Mittwoch 
den 13. März 


Der Allgemeine Hberſchleſtſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 


Allgemeiner 


— 


Achtundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die Spalten- 

Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
berechnet. 


Expedition: Suguſl Sdeßlers Buchhandlung in Mafibor am großen Binge Nr. 5. 
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Bekanntmachung. 


Den 16. d. Mts. früh 9 Uhr follen nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 6. Dezember 1848 und dem Miniſterial⸗Regle⸗ 
ment vom 28. Februar c. hier die Wahlen zweier Wahl⸗ 
männer Behufs Wahl der Abgeordneten zur lten Kammer 
ftattfinden und zwar eines für den lten und Iten Bezirk 
im rathhäuslichen Seſſions-Saale, und eines für den Zten 
und Aten Bezirk im großen Rathhaus-Saale. Wir laden 
die geſetzlich ſtimmfähigen Hrn. Urwähler zu dieſen Wahlen mit 
dem Bemerken ein, daß die Häuſer des tten und 2ten Be⸗ 
zirks rothe und blaue, die des Zten und 4ten Bezirks grüne 
und gelbe Schilder für die Haus⸗Nummer führen, und daß 
Jedem die Einſicht der Spezialliſte in unſerer Regiſtratur 
freiſteht. 

Ratibor den 9. März 1850. 


Der Magiſtrat. 
— ER IECEESSEREISR ERBCEEBEES CET BEREITETE NENTETRRENETEREGEN 
Endet die Partheiung! 


Auf beiden Seiten dauert das unangemeſſene, unheilbrin⸗ 
gende Benehmen fort; auf beiden Seiten wird von der Preſſe 
Haß gepredigt; auf beiden Seiten werden die Leidenſchaften der 
Gegner durch Hohn, Trotz und Boöſes aller Art geſchürt; auf 
beiden Seiten arbeitet man der Demoraliſation der Maſſen in 
die Hände. Dauert das ſo fort, ſo wird das Uebel ein unheil⸗ 
bares auf lange Zeit hin. Wie der Würfel auch falle, der Fluch 
der Demoraliſation wird und kann nicht ausbleiben. 

Die geſunde Vernunft liegt hüben und drüben in den Ban⸗ 
den des politiſchen Fanatismus, und Verſtändigung it unmög⸗ 
lich, denn die Leidenſchaft kann ſich mit der Leidenſchaft nimmer 
verſtändigen. Je länger dieſer Fanatismus dauert, deſto tiefer 
wird die Kluft der Partheiung, deſto ſchwieriger wird es ſpäter, 
ſie zu ſchließen. 

Die Partheien, weil ſie ſich haſſen, beſchuldigen ſich gegen— 
ſeitig der gemeinen Selbſtſucht. Keine will glauben, daß die 
andre es gut meint. Die Demokratie ſieht in ihren Gegnern 
nur hochmüthige Junker, herrſchſüchtige Büreaukraten und geld⸗ 
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gierige Mammon = Anbeter, welche alle lediglich ihr und ihrer 
Kaſte Vortheil erſtreben auf Koften der Volks. — Andrerſeits 
halten alle dieſe die Demokraten für Umſtürzler, für Ehrgeizige, 
für politiſche Abentheurer und Blutmenſchen, welche entweder 
die Macht an ſich reißen wollen aus Herrſchluſt und Mordgier, 
oder um ſich durch Raub in den Beſitz von Hab und Gut An⸗ 


derer zu ſetzen. \ . 

Wären die Beſchuldigungen der einen oder der anderen 
Parthei gegründet, ſo wäre das preußiſche Volk das verworfenſte 
auf Gottes Erdboden. Dem iſt aber Gottlob nicht ſo, und nur 
der blinde Wahnſinn der Partheileidenſchaft kann jene Anſchul— 
digupgen erheben! Die Partheileidenſchaft ſieht in jedem Ge⸗ 
ſinnnugsgegner einen Todfeind, und in dem Todfeind einen 
Abſchaum der Menſchheit. Keiner kann die Anſichten und An⸗ 
ſchaunungen des Andern begreifen, denn es wird nicht mit Ge⸗ 
danken geſtritten, ſondern mit Gefühlen. Es iſt ganz wie beim 
religiöſen Fanatismus. Laſſet einen fanatiſchen Juden und einen 
fanatiſchen Chriſten mit einander über Religion ſtreiten und ſie 
werden ſich nimmet verſtändigen, denn ſie können einander nicht 
begreifen. Ihre Verſtandesſchlüſſe wurzeln in dem Boden ihrer 
Gefühle, und ihre Gefühle ſind Gegenſätze. Was dem Einen 
heilig iſt, iſt eben dieſer Heiligkeit willen dem Andern ein Ab⸗ 
ſcheu. Wie ſoll da Verſtändigung möglich ſein? 

In der Politik aber iſt es jetzt grade wie in der Religion. 
Was in dieſer das fromme Gefühl, der Glaube, das iſt in der 
Politik das ſchlechte Gefühl, der Haß. Es giebt jetzt keine Po⸗ 
litiker, ſondern nur politiſche Fanatiker. Ihr könnt Euren bes 
ſten Freund durch ein redliches Wort erzürnen, weil Ihr damit 
ſein Gefühl kränkt. Wer von Euch, meine Leſer, hätte nicht 
ſchon dieſe Beobachtung gemacht! Wenn Du Demokrat biſt 
und einen lieben Freund haſt, der der Gegen-Parthei angehört, 
verſtimmſt Du ihn nicht, wenn Du z. B. Deine Freude über 
Waldecks Freiſprechung äußerſt? Haſt Du nicht bemerkt, daß 
Dein Freund trotz aller Beweiſe vom Gegentheil an Waldecks 
Schuld glaubt? Ja, haſt Du nicht wahrgenommen, daß Dein 
Freund ſich gefreut haben würde, wenn Waldeck, trotz ſeiner 


Unſchuld in Betreff der Anklage, beſtraft worden wäre? Und 
doch iſt Dein Freund ein redlicher Menſch! Aber er haßt 
Waldeck, und im Haß geht die Sittlichkeit unter.— Ganz daſ⸗ 
ſelbe ſindet ſtatt, wenn Dein conſervativer Freund eine Anſicht 
ausſpricht, die, wenn auch an ſich richtig, doch Dein demokrati⸗ 
ſches Gefühl verletzt. 


Das iſt in der That ein höchſt trauriger Zuſtand. Aber ich 
frage Euch, Ihr verſtändigen Demokraten und Conſervative, 
ſoll dieſer traurige, verderbliche Zuſtand, der in dem allgemei⸗ 
nen Fanatismus wurzelt, fortdauern? Meint Ihr, daß ein 
ſolcher Zuſtand irgend einer Parthei nützen könne? Welche 
Sache Ihr auch immer. vertreten mögt, glaubt Ihr, daß dieſer 
Zuſtand, dieſer Fanatismus, der Sache nützen könne? Blicket 
nur immer auf das Benehmen Eurer Gegner und wenn Ihr 
dann findet, daß dieſelben durch ihren Haß und ihre Verblendung 
Dinge thun, die nothwendig zu ihrem eignen Verderben aus⸗ 
ſchlagen müſſen, dann ſchließt zurück auf Euch ſelbſt und geſtehet 
Euch die bittre aber heilſame Wahrheit, daß Euer Haß und 
Eure Verblendung Euch zu denſelben Fehlern verleiten, d. h. 
daß Ihr ebenfalls an Eurem eingenen Verderben arbeitet. 


Das Starke iſt natürlich mächtiger als das Schwache, nicht 
blos im Guten, ſondern auch im Böſen. Darin aber liegt der 
Hauptfluch unſerer jetzigen Zuſtände. Wenn eine Volksmaſſe 
von einer unedlen Leidenſchaft (und der Haß iſt eine unedle Lei⸗ 
denſchaft) ergriffen iſt, dann iſt derjenige unter ihr der Mächtigſte, 
welcher jene Leidenſchaften am ſtärkſten empfindet. Daher kommt 
es, daß jetzt auf beiden Seiten die unedelſten, unſittlichſten Per⸗ 
ſonen nicht blos Geltung, ſondern ſelbſt eine gewiſſe Oberherr⸗ 
ſchaft erringen. Aus demſelben Grunde ſehen wir Mittel an⸗ 
wenden, und Zuſtände billigen, vor welchen ſonſt das ſittliche 
Gefühl des Volks mit Entſetzen zurückſchauderte. Dieſes Unheil 
durchdringt alle Klaſſen der Geſellſchaft, ja ſelbſt öffentliche In⸗ 
ſtitutionen. Graf Pfeil auf der einen Seite, und die Weſtdeut⸗ 
ſche Zeitung auf der andern predigen den Mord in Maſſe. Hier 
werden Lug, Trug und Fläſchung angewendet, dort nimmt die 
Verblendung den Diebſtahl in Schutz. Hüben und drüben wird 
die Heiligkeit des Eides durch ſpitzfindige Erörterungen herab⸗ 
gewürdigt. Hier macht man von wichtigen Volksrechten einen 
kindiſchen Gebrauch, dort treiben die Wächter des Geſetzes empö— 
wenden Hohn mit den Geſetzen ſelbſt. 
Orte den Schutz der öffentlichen Sicherheit in den Händen einer 
brutalen Horde, (die Sackträger in Danzig), deren mörderiſche 
Juſtiz ſogar von einer ſchmachvollen Preſſe in Schutz genom—⸗ 
men wird, und an dem andern Orte ſehen wir von Soldaten 
ſelbſt haarſträubende Ruchlofigkeiten verüben, (der Barrikaden⸗ 
kampf in Düſſeldorf,) welche uns mit Schaam und Abſcheu er⸗ 
füllen. Unfere Rechtszuſtände ſind ſchwankend und unſicher 
geworden, Richter werden öffentlich verhöhnt, Rechtseinrichtun⸗ 


Wir ſehen an dem einen 
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gen werden verdächtigt, hohe Gerichtshöfe geralhen untereinan⸗ 


der in Widerſpruch, ja in einen Kampf auf Tod und Leben. 
(Schluß folgt.) 


Tokales. 


Verzeichniß 
der im Departement des Koͤnigl. Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor vorgekommenen Perſonal⸗ 
Veraͤnderungen. 

Der Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Rottengatter iſt auf ſeinen Wunſch 
von der Verwaltung der Dirigentenſtelle beim Kreis-Gericht 
zu Groß⸗Strehlitz entbunden worden. 

Der Obergerichts-Aſſeſſor Dr. Oemler iſt in Folge feiner, An⸗ 
ſtellung bei der Königl. Regierung zu Poſen auf ſeinen An⸗ 
trag aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. 

Versetzt: 


Der Auskultator Keſſel zu 18 an das Appellationsgericht 
in Ratibor. 


Gestorben: 
Der Kreisrichter Schindler in Grottkau. 


Nachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 
Schiedsmaͤnner. 


1. Einlieger Martin Gieſa zu Jellowa für Jellowa, Kreis 


Oppeln. 

2. Freigärtner Ernſt Hentſchel zu Schönfeld für Schönfeld, 
Kr. Creuzburg. 

3. Schullehrer Ceppa zu Try uneck für Tiomeck und Ellguth 
Zabrze, Kr. Gleiwitz. 

4, Stadrverordneten⸗Vorſteher Siegmund zu Katſcher für Kat⸗ 
ſcher, Kr. Leobſchütz. 

5. Hüttenbetriebs-Beamter Greinert II. zu Brzenskowitz für 
Brzenskowitz und Brzeſinka, Kr. Beuthen. 

6. Schullehrer Schramm zu Dambrau für Dambrau, Kreis 
Falkenberg. f 

7. Schullehrer Meyer zu Halbendorf für Halbendorf, 
witz und Leopoldsberg, Kr. Oppeln. 

8. Schulze Johann Mitſchke zu Nieder-Kühſchmalz für Nieder⸗ 
Kühſchmalz, Kr. Grottkau. a). 
9. Schullehrer Adolph Schramm zu Dambrau für Dambrau, 

Sokollnik und Czeppelwitz, Kr. Falkenberg. 
10. Schullehrer Ruske zu Wiegſchütz für Neſſelwitz u. Wieg⸗ 
ſchütz, Kr. Coſel. 


Birko⸗ 


11. Schullehrer Recha zu Alt- Budkowitz für Alt- und Neu: 


Budkowitz und Dambinietz, Kr. Oppeln. 

Schullehrer Herrmann Jacobi zu Plümkenau für Plümke— 
nau, Süſſenrode und Georgenwerg, Kr. Oppeln. 

13, Schullehrer Dohn zu Liebenau für Dombrowka, Kr, Oppeln. 
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Wilhelms» Bahn. “00%, Verlag und Redactien 
Vom 2. bis incl. S. März 0. wurden befördert: N. 7 August Kessler in Natibor. 
1027 Perſonen, 12 
und eingenommen i Druck von Bögner's Erben in Natibor⸗ 
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Auf den Antrag der Pfandverleiherin Krettek ſollen 
die verfallenen Pfandgegenſtände öffentlich 
€ Heute iſt Derfammlung 


den 2. Mai c. von fruͤh 8 Uhr ab 1 
a Vereins. 


; FFP 

in dem hieſigen Rathhauſe meiſtbietend verkauft werden. 6 
« 

Ratibor den 13. März 1850. 


S 


Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold- und 
... 


Silber-Sa chen, Schauſtücken, Tiſch- und Bett⸗ 
zeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungs— 

Bernſtein Waaren 
ans Seele de Danzig 


ſtücken x. beſtehenden Effekten erfolgt nur gegen fofortige 
bei E. Meinike in Breslau, 


Erlegung des Meiſtgebots. 
Alle diejenigen, deren Pfänder ſeit länger als 6 Mo⸗ 
Schweidnitzer Straße Nr. 51. 


naten liegen und verfallen ſind, werden aufgefordert, ſolche 
noch vor dem Verkaufs-Termine einzulöſen, oder wenn ſie 
gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten 
Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der 
etwaige Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgelie⸗ 
fert und Niemand ferner mit Einwendungen gegen die ein⸗ 
gegangene 1 gehört werden wird. 


Zu dem bevorſtehenden Markt in Ratibor empfehle 
| 0 h Lager 11 mern: ⸗Waaren, wel 

es ſowohl eine rei ha tige Auswahl der bekſchiedenfken 

Klaſten und eleganteſten Eigarren⸗ und Pfeifen⸗ 

| Spitzen von Bernſtein, jo wie auch von Meer⸗ 


Bin wägläs hes Mucds Gers 
ſchaum für Herren darbietet. Bernſtein beſitzt bekannt⸗ 


Wild- Ela EI g I lich die Kraft, Krankheitsſtoffe aus dem Körper zu ziehen, 
15 Concert des Gesang vereins | | weshalb ich nicht verfehle, ein geehrtes Publikum aufmerk⸗ 


ſam zu machen, daß ich die berühmten Fluß⸗Perlen von 
|| Dienstag, den 10. März 6. Abends 7 Uhr, S fusdbeits⸗Obreinge van 10 Sgr. an vertan. Die 
im Jaschkeschen Saale. 


ſundheits⸗Ohrringe von 10 Sgr. an verkaufe. Die 
weile find. jo, billig geſtellt, daß Aermſte ſich dadurch hel- 
Subseriptionslisten liegen noch bis. Freitag den 15. n Noh. 
. 5 . ober Bernſtein wird gekauft und dafür 
h, in den hiesigen n aus. der böchſte Preis gezahlt. 
Dann werden daselhst en a ng Sgr. | Der Stand ift am Neumarkt. 
ausgegeben. e r 
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70 5 werden wie immer aufs ſchönſte gewaſchen und 
Die für das Jahr 1849 auf die Stamm- Actien der HR f 180 fe g 5 


in neue er Fagon moderniſirt und garnirt in y Ang 
Wilhelms = Bahn zur Vertheilung kommende Dividende ift 877 1 der D 0 95 9 51 
auf Drei und Ein halb Prozent, oder Drei Thaler Fe er Damenputzhandlung 10 


Fünfzehn Silbergroſchen für jede Actie feſtgeſetzt L. Roſenbaum, 15 % 


worden. f 
Dieſelbe k w ch nicht bezogene ältere Divi⸗ am Dinge im Haufe des Herrn 
iefelbe kann, fo wie noch nicht bezoge älter i⸗ bebe Gate 70 


denden, vom 15. bis 30. April d. J. käglich (mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage) von 95 bis 12 Uhr EN IE S ee 
in Ratibor bei unſerer Hauptkaſſe, 8 8 SEIN BIO) en INTERN, } 
in Berlin bei den Hrn. M. Oppenheims Söhnen u. | ——— ü ũñĩ4⸗⸗!Qop, — 
in Breslau bei den Hrn. Eichborn Comp., Wohnung⸗ Vermiethung. 


gegen Abgabe der mit einem Verzeichniß zu verfependen Cou⸗ f 
Sn: enden werden: R In meinem Hauſe am Bahnhofe, iſt eine Wohnung 


5 im dritten Stocke, beſtehend aus drei Stuben, Küche und 
Ratibor den 11. März 1850. Zubehör, bald oder. von Sſtern ab zu Each 


Das Direktorium. verwitt. J. Luft. 


It 
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Carl Wolf aus Brieg, 


vormals 
X. F. Wirth ans Nürnberg 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt in Ratibor einem 

hohen Adel und hochgeehrten Publikum ſeine anerkannten 

feinſten Sorten Nürnberger u. Basler Lebkuchen 
und bittet um gütige Abnahme. 

Stand der Baude iſt auf dem Neumarkt und an der aus⸗ 
hängenden Firma zu erkennen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber wünſcht entweder bald, oder zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere it in der Expedition dieſes Blattes zu 
erfahren. 


Bleichwaaren 
jeder Art übernimmt auch in diesem Jahre zur 
Besorgung auf die Hirschberger Rasenbleiche 


die Handlung 


BERNHARD CECOLA. 
Ratibor im März 1850. 


Strohhüte nach Wiener Art werden gewa— 


ſchen bei 8 
Marie Mika, 


wohnhaft im ſtädt. Waiſenhauſe. 


In meinem Haufe vor dem Neuenthore iſt der Ober⸗ 
ſtock nebſt Zubehör vom 1. Juli ab zu vermiethen. Auf 
Verlangen kann auch ein Pferde ſtall und Wagenremiſe 
dazu vermiethet werden, nebſt einer Giebelſtübe. 


Joſch. 


Auen z eisig de, 

Das unterzeichnete Commiſſions = Blireau iſt in den 
Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 6. April 
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen 
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein 
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un⸗ 
entgeltlich zu machen, welches für den Anfragen: 
den noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen 
bis zu 10,000 Mark oder viertauſend Thaler Pr. Ert. 
zur Folge haben kann. 

Lübeck, im Februar 1850. 


Commiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof NE 308. 


Die Franzoͤſiſche und Saͤchſiſche Stickerei⸗ 
Handlung der J. Meinike aus Breslau, 
Schuhbruͤcke Nr. 77 am Hintermarkt, empfiehlt 
eine große Auswahl Tallien und Ueber⸗ 
ſehlagkragen, Herren: und Damen ⸗Che⸗ 
miſetts, Morgenhäubcehen, Taſchentü⸗ 
cher, Aermel⸗Manchetten und Striche zu 
auffallend billigen Preiſen. 

Stand der Bude iſt am Neumarkt. 


In der Baumſchule bei der Forſtmeiſterei in Mati- 
borerhammer find hochſtämmige Apfel-, Birn- und 
Kirſch-Bäume der edelſten Obſt⸗Sorten & 10 #4 pro 
Schock zum Verkauf. a 


Für Zeichner und Maler! 

Zur Beſorgung der neu erfundenen und pa— 
tentirten Veuus⸗Farben in Blaſen, Krapp 
van Dyk ze. 

ME Gin ganzer Satz à 2 Rtlr. 

Cen halber Satz à 1 Atlr. 
empfiehlt ſich 

A. Keſiler's Buchhandlung 
in Ratibor. 


Bei 


Aug. Kessler 


alleinigem Depositair der Golberger'schen 

Erzeugnisse für Ratibor und Umgegend sind 

nunmehr auch, ächt und zu den festgestellten 
Fabrikpreisen zu haben: 


N 


ö sten. ER 
& Stück mit Gebrauchs-Anweisung erster dualité 
1Rthlr pr. Cour, zweiter Qualité 20 Sgr pr. Cour. 
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Diese nach wis senschaftlichen Grundsätzen in eleganter 
Form und in grösfterVollkomenheit von J. C. Goldberger 
coustruirten thermo electrischen Ringe werden mit vie- 
lem Nutzen gegen Schreibkrampf, Zittern und Schwäche | 
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der 

Finger und Hand-Muskeln und Nerven getragen und ver 
ursachen beim Gebrauell keinerlei UDnbequemlichkeit. A 


Min wolle die Zeichen der Aechtheit dieser 0 

derxer Sem nee sowie den Umstand genau be- | 

achten, daß sich in jeder Stadt ein. Depot derselben befindet, 
aur prompten Effectuirung ausw Ar- 
tiger Bestellungen bedarf es nur der Mit- 
einsendung des betr. Fingermaasses. 


m 


Zn ſerat e 
ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


